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Tel. 0241 / 5101-701
Fax 0241 / 5101-790
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Das Hromadka-Haus steht ab dieser Woche nicht
mehr leer. Nach vier Jahren ist es erstmals wieder
bewohnt. Einziehen werden junge Flüchtlinge.

EinOrt der
Zuflucht für
21 Jugendliche
Von Laura BeemeLmanns

Stolberg. Das Hromadka-Haus in
Zweifall passt so ein bisschen zu
denMenschen, die es bald bewoh-
nen werden. Es hat selbst eine be-
wegte Geschichte, seine zukünfti-
gen Bewohner erst recht.

Nach vier Jahren Leerstand, ei-
nigen Um- und Anbauten und
wechselnden Besitzern wurde das
Haus an der Apfelhofstraße nun
aufwendig vom Zentrum für sozi-
ale Arbeit (ZfsA) in der Träger-
schaft des Evangelischen Frauen-
vereins inAachen renoviert. In Zu-
sammenarbeit mit der evangeli-
schen Kirchengemeinde Zweifall-
Kornelimünster als Verpächter
und dem ZfsA als Pächter hat das
Hromadka-Haus nun also einen
neuen Zweck.

„Im Dornröschenschlaf“

Doch zunächst galt es, das Ge-
bäude von innen und außen auf
Vordermann zu bringen.
„Eswar imDornröschen-
schlaf“, sagt der Einrich-
tungsleiter vom ZfsA,
Udo Wilschewski. He-
cken und Äste mussten
geschnitten, Wege wie-
der begehbar gemacht,
Türen lackiert, Möbel ge-
kauft, Tapeten abgeris-
sen undneue angebracht
werden.

Mit diesen Arbeiten
haben die Handwerker und viele
Freiwillige, unter anderem von der
Evangelischen Jugend Zweifall, im
Februar begonnen. In dieser Wo-
che können die ersten Bewohner
einziehen. Sie sind Flüchtlinge, ge-
nauer gesagt, jugendliche Flücht-
linge im Alter zwischen 14 und 17

Jahren. Oft waren sie über viele
Monate oder sogar Jahre unter-
wegs, um aus ihrer Heimat zu flie-
hen – teilweise angewiesen auf
Schlepperbandenundvor allemei-
nes: ihren Überlebenswillen.

Ein eigenes Zimmer

Die meisten jugendlichen Flücht-
linge, die in Deutschland ankom-
men, sind junge Männer. „Mäd-
chen schaffen es in den seltensten
Fällen“, sagtWilschewski. „Entwe-
der werden sie von ihren Familien
gar nicht erst losgeschickt, schaf-
fen es körperlich nicht oder wer-
den zumTeil auch zur Prostitution
gezwungen.“ Täglich kommen im
Durchschnitt etwa sechs Jugendli-
che im ZfsA in Aachen-Burtscheid
an. Und die müssen natürlich ir-
gendwo untergebracht werden.

In verschiedenen Gruppen sol-
len die Jugendlichen mit und mit
im Hromadka-Haus einziehen. In
dieser Woche die ersten, in den

nächsten Tagen und Wochen wei-
tere, bis die Höchstzahl von 21 Be-
wohnern erreicht ist. Jeder von ih-
nen erhält ein eigenes Zimmer, das
sogarmit sanitärenAnlagen ausge-
stattet ist, da das Haus früher ein-
mal eine Ausbildungsstätte war.

Unterschiedenwird unter ande-
rem zwischen einer sogenannten
Clearinggruppe – eine Gruppemit
sieben Jugendlichen –, die vorerst
für drei Monate dort bleiben und
deren gesundheitlicher und aus-
länderrechtlicher Status erst ge-
klärt werden müsse und weiteren
Regelgruppen, sagt Wilschewski.
Also Jugendlichen, die bis zurVoll-

jährigkeit vermutlich dort bleiben
können.

Besondere Atmosphäre

Zweifall bietet den Jugendlichen
eine ganz besondere Atmosphäre.
„Es ist wie ein Nest dort“, sagtWil-
schewski. Das Haus liegt in einer
ruhigen Umgebung. So könne
„Dorfgemeinschaft erlebbar“ ge-
macht werden. Die direktenNach-
barn wurden zudem schon in das
Hromadka-Haus eingeladen. Ih-
nen wurde erklärt, was da gerade
mit dem Haus passiert und vor al-
lem, wer einziehen wird. „Es gin-
gen Gerüchte um, dass dort 200
Flüchtlinge einziehen sollen, aber
es werden nur 21 sein. Diese Ge-
rüchte und andereswolltenwir aus
demWeg räumen“, sagtWilschew-
ski. Durch solche Treffen und Er-
klärungen sollen Ängste und Vor-
urteile abgebaut werden. Die engs-
ten Nachbarn haben aber durch-
weg positiv reagiert, sagt er.

Dass dieser erste Kontakt beson-
ders hilfreich ist, weiß Wilschew-
ski aus Erfahrung. Für die Flücht-
linge sei es wichtig, in dem Ort, in
dem sie leben, Anschluss zu finden
und sich dort wohl zu fühlen. In
denmeisten Fällen klappt das auch
ganz gut. Denn viele Menschen
sind offen für ihre neuen Nach-
barn undwollen ihnenhelfen.Das
funktioniert oft so gut, dass das
ZfsA sich vor Ehrenamtlern kaum
retten kann. „Wir würden uns sehr
freuen, wenn auch in Zweifall Ver-
eine oder auch Privatleute Lust

und Zeit haben, den Flüchtlingen
Nachhilfe oder Sportgruppen an-
zubieten“, sagtWilschewski.

Aber auchÄnderungen amHaus
selbst stehen noch an. Ein Gemü-
sebeet wäre beispielsweise ein Pro-
jekt, das vor allem auch mit Hilfe
von ehrenamtlichen Helfern mit-
getragen werden könnte.

Im September werden alle 21 Ju-
gendliche dort eingezogen sein.
„Dann wird es eine offizielle Eröff-
nung geben“, sagt Wilschewski.
Und wenn sich im Herbst auch
Ehrenamtlermeldenwürden,wäre

das für die Flüchtlinge am besten.
„Bis dahin sind sie alle eingezo-

gen und haben sich an ihre neue
Umgebung in Zweifall und ihr
neues Leben gewöhnt“, sagt Wil-
schewski. Denn oft sei es genau
das, was sie brauchen: Ruhe.

Ruhe nach all den Strapazen der
Flucht, des Verlustes der Familie,
der Angst.

Außerdem, so sagtWilschewski,
seien die jungen Flüchtlinge
„Schätze“. Denn „sie bringen so
viel mit und von ihnen kann man
sehr viel lernen.“

Aufwendig renoviert: Seit Anfang Februar sind die Handwerker des Zentrums für soziale Arbeit im Haus und ha-
ben Tapeten entfernt, Türen lackiert und Möbel aufgebaut. Foto: J. Lange

Das Hromadka-Haus ist nach dem
tschechoslowakisch evangelisch-lu-
therischen Theologen Josef Lukl
Hromádka benannt.

Errichtet wurde das an der Apfel-
hofstraße gelegene Gebäude in
Zweifall bereits im Jahr 1883.

Da das Haus aber nur über wenig
Raumkapazität verfügte, wurde im
Jahr 1972 ein Neubau errichtet. Der
Ziegelsteinbau, der im Dachbereich
einen Saal und im Erdgeschoss Über-
nachtungsmöglichkeiten bot, wurde
kurz nach der Fertigstellung mit dem
Altbau verbunden.

Eine zweite Erweiterung erfolgte
im Jahr 1980. Dabei entstanden ein
Heimleiterwohnhaus und ebenfalls
ein Anbau. Auch diese sind inzwi-
schen mit demAltbau verbunden.

Ab dem Jahr 2003wurde das Hro-
madka-Haus als Ausbildungsstätte
für Zivildienstleistende genutzt. Ab
2006 pachtete Rob Heijne das Ge-
bäude, in dem fortan niederländi-
sche Krebspatienten Erholung fin-
den sollten. Im Jahr 2011 gab er es
wieder an den Eigentümer zurück.
Die darauffolgenden vier Jahre stand
das Haus leer.

Die neuen Pächter sind Cornelia
und UdoWilschewski vom Zentrum
für soziale Arbeit (ZsfA) in Aachen-
Burtscheid in der Trägerschaft des
Evangelischen Frauenvereins Aa-
chen.Wer sich ehrenamtlich enga-
gieren möchte, kann sich bei Team-
leiter Gilbert Vermeulen unter
☏ 0151/62508530 melden.

?Weitere Infos gibt‘s imNetz:
www.zfsa.de

Bewegte Geschichte: Altbau, Anbau, Neubau

Udo Wilschewski (Foto) und
seine Frau Cornelia wollen 21 ju-
gendlichen Flüchtlingen im
Hromadka-Haus vorüberge-
hend ein neues Zuhause bie-
ten. Foto: L. Beemelmanns

„Es gingen Gerüchte um, dass
dort 200 Flüchtlinge einziehen
sollen, aber es werden nur 21
sein.“
UDoWIlScHEWSkI,
EInrIcHtUnGSlEItEr ZfSA

Der Vogelsänger lebt nun ge-
sund. Er hat beschlossen, sich
täglich einen Smoothie, also im
Grunde einenObstbrei, zumi-
xen. Dazu hat er eineMenge
Obst besorgt und sich einen ent-
sprechendenMixer gekauft. Als
er schon bald von Kollegen dar-
auf angesprochen wurde, dass
dieser Frischobst-Mix eher aus-
sieht wie Erbrochenes, und dass
so viel Obst ja auch ordentlich
Fruchtzucker hat, versuchte er,
auchmal einen Smoothiemit
Gemüse zumixen. Dazu be-
sorgte er frischen Spinat, Rucola
undMöhrensaft. Dieser Smoo-
thie war zwar leuchtend grün
und sah deshalb schon besser
aus, als die vielenmitMelone
und Pflaumen zuvor, doch er
schmeckte demVogelsänger
überhaupt nicht. Selbst die Kol-
legen gaben ihm recht. Die hat-
ten ihm empfohlen, dieses „Ge-
tränk“ ordentlich zu pfeffern.
Der Vogelsänger bleibt nun
doch lieber bei seinem bewähr-
ten bräunlich aussehendenMix.
Gesund ist es ja allemal, hofft
der...

Vogelsänger

Guten
Morgen

kurznotiert

Trotz Streik: Post wird in
Stolberg meist zugestellt
Stolberg.Die Zustellbasis der
Deutschen Post in Stolberg ist
noch nicht vom Streik betrof-
fen. Gestern haben in ganz
Deutschland 11000Mitarbeiter
der Post gestreikt. Dennoch
seien etwa 88 Prozent der
durchschnittlich 65Millionen
Briefe pro Tag ausgeliefert wer-
den, sagte ein Sprecher der
Deutschen Post, in Stolberg
seien fast alle Briefe zugestellt
worden. Ob in Stolberg in den
nächsten Tagen gestreikt wird,
will die Gewerkschaft Verdi
noch nicht bekannt geben. „Bei
einer Vorankündigung könnte
die Deutsche Post Maßnahmen
zumAusgleich der streikenden
Arbeitskräfte treffen“, teilte
Verdi NRW gesternmit. (red)

„Kogel-Street-News“
erreichen zweiten Platz
Stolberg.Die „Kogel-Street-
News“, der Hauptschule an der
Kogelshäuserstraße in Stolberg,
ist die zweitbeste Schülerzeitung
der Hauptschulen in Deutsch-
land. Die Schülerredaktion hat
beim Landeswettbewerb „Kein
Blatt vormMund“ den zweiten
Platz erreicht und gewinnt 500
Euro. Die Preisverleihung ist am
19. Juni in Berlin. Bereits im
letzten Jahr konnte die Zeitung
den dritten Platz beim Landes-
wettbewerb belegen. (red)

Mehr Vollzeit im
öffentlichen Dienst
Stolberg.Die Zahl der Beschäf-
tigten, die im öffentlichen
Dienst für die Stadt Stolberg tä-
tig sind, ist nach Berechnungen
von IT-NRW2014 imVergleich
zumVorjahr um 0,6 Prozent auf
715Mitarbeiter gestiegen (2013:
711). Vollzeitbeschäftigungen
sind um 1,9 Prozent auf 488 Per-
sonen gestiegen. Rückläufig ist
die Zahl der Teilzeitbeschäftig-
ten, sie ist um 2,2 Prozent auf
227 gesunken. (red)

Feuerwehr

Ereignisreicher Tag mit Schlangen,
Bränden und Alarm bei der Polizei

▶ seite 21

DampFmaschinen

Familientag lockt am Sonntag
ins Museum Zinkhütter Hof

▶ seite 20

Albert Borchardts Ausstellung „Irish Green“ ist ein beeindruckender Vorbote des Kulturfestivals „Stolberg goes Irland“

Die Schönheit der grünen Insel und die irische Seele
Von Dirk müLLer

Stolberg. Es sind beeindruckende
Vorboten von „Stolberg goes Ir-
land“, die in der Sparkasse an der
Rathausstraße zu sehen sind. Dort
wurde gestern Abend – schon tra-
ditionell als Einstimmung auf das
Kupferstädter Kulturfestival – die
Ausstellung mit Werken des Esch-
weiler Künstlers Albert Borchardt
eröffnet, und zwar standesgemäß
mit Guinness-Bier, Irish Stew und
weiteren irischen Köstlichkeiten.

Die Kunstausstellung „Irish
Green“ ist nochbis zum24. Juni zu
den Öffnungszeiten der Sparkasse
an der Rathausstraße zu sehen und
widmet sich eingehendder Schön-
heit der „grünen Insel“ Irland.

Borchardt zeigt zwei großforma-
tige Werke, die der abstrakten
Kunst zugeordnetwerden können,
enorm vielschichtig sind und mit
ihrer der Natur entliehenen Struk-
tur faszinieren. Zudem präsentiert
der Künstler zahlreiche kleinfor-
matige Bilder. In diesen dominiert
das „Irish Green“, doch auch die
intensive Betrachtung der anderen
Farben empfiehlt sich.

In Borchardts Malerei ist nicht

alles eitel Sonnenschein; der
Künstler betrachtet die Landschaf-
ten der grünen Insel in verschiede-
nem Licht, entdeckt und vermit-
telt dabei auch die Ästhetik düste-
rerMomente. Bemerkenswert sind

aber auch die vielen hellen Land-
schaftsmomente, die Borchardt
teils assoziativ, teils sehr direkt und
schnörkellos festhält. In ihnen
scheint der Himmel über Irland
nie wirklich blau zu sein. Zu satt,

frisch und strahlend ist das Grün
der Insel.

Es wirkt, als würde das Grün der
Landschaft sich in der Höhe mit
dem Blau des Himmels vereinen.
Ob sich schemenhaft und mys-

tisch eine Burgruine in sanften
Hügeln abzeichnet, oder Bor-
chardt Wiesen, Wälder und Felsen
malt – die Landschaft lebt, Bor-
chardts Bilder auch. Die Ausstel-
lung „IrishGreen“ ruft Emotionen
im Betrachter hervor, vermittelt
vor allem ein Gefühl der irischen
Seele.

BorchardtsWerke sind auch „in-
nere Bilder“, sind Zeugnisse des Er-
lebens. Borchardt hat der Ausstel-
lung auch eine literarische Kom-
ponente verliehen: Lyrik, Lieder
undZitate von irischen Schriftstel-
lernwieWilliamButler Yeats, John
Brendan Keane und Seamus Hea-
ney oder auch Zitate aus Heinrich
Bölls „Irischem Tagebuch“ korres-
pondieren mit der Acryl- und Pig-
mentmalerei Borchardts.

„Ich habe mich intensiv in zeit-
genössische irische Literatur ein-
gelesen“, beschreibt der Maler, die
Kunstformen Literatur und auch
Musik genutzt zu haben, um sich
auf eine geistige Reise durch die
Landschaften und die Gefühlswel-
ten Irlands zu begeben. Resultat ist
„Irish Green“, eine sehr sehens-
werte Kunstausstellung, die viel
Lust auf „mehr Irland“macht.

Albert Borchardt präsentiert mit seiner Kunstausstellung „Irish Green“ in der Sparkasse an der Rathausstraße
beeindruckendeVorboten von „Stolberg goes Irland“. Foto: D. Müller 1 / 1


